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AMagStrasSvte .
Von ^ enrg « Hara ( Veto ^ Jort ) .

Wenn einem nichts einfällt , dann wird

« in Rvman darans , fallt einem noch weniger
«in . Dann wird eine Novelle darans , und fällt
einem überhaupt nichts ein , dann wird sicher¬
lich ei » Feuilleton darans . Aber manchnral
iüsit einen die Muse irgendwohin und dann

springt der göttliche Funke über . Man har

plötzlich einen Einfall , einen anßerordcur - -
licken und noch nicht dagcwesenen Einfall
und macht dann darans ein Drama . Tenn
das Theater lockt , das Theater ist das Fo¬
rum , das die Masse in Bann zwingt , das
Theater krönt Die Arbeit des schöpferischen
Künstlers . Habe ich mir sagen lassen .

Mein Hunger nach Ruhm war groß , fast
größer als der andere , der sich in meinem

Magen niedergelassen hatte . Also konzipierte
ich eine Fainilientragödic , der ein hundert¬

prozentiger , nicht alltäglicher Einfall zu¬
grunde lag und sprach damit in der Dirck -

rionrkanzlei des „ Rivadavia " - Theaters vor .

Der Dramaturg des Theaters war ein

ältlicher , jovialer Herr , mit einem wallenden
Pairiarchenbarl . Oberhalb seines ' Schreib¬
tisches nahm ich nun folgenden Anschlag vor :

». Dichter , fasse dich kurz , denn Deine Zeit
ist kostbar ! Ans diesen « Grunde beantworte
ich deine allfälligen Fragen int voraus : Ob
es mir gut gehl ? — Danke , mir könnte ge¬
holfen werden ! . . . Ob das Weiter schön
ist ? — Das interessiert mich nicht . ' . . Wie ' s
meiner Familie geht ' ? — Danke , ich bin
Junggeselle ! . . . Ob dein Werk Aussichten
har ' ? — Das fragst du mich ! "

Ich faßte mich alfo kurz und trug mein

Anliegen vor . Der ältere , joviale Herr nickte ,
bat mich hierauf , ihm sein Geistcsprodnkr
anszuhäudigen und am nächsten Tag ivicdcr -
znkommen . Worauf ich mich znrückzog .

Am nächsten Tag sprach ich wieder vor .
Das Resultat war folgendes :

„ Der Extrakt Ihre : , im übrigen klassi¬
schen Familiemragödie , ist:

Erster Aki : Lewis : Ich liebe dich . —

Maggie : Wann , wo und wie ? — Lewis :
Einerlei ! — Maggie : t ^e macht ! ( Beide ab . ) i
Vorhang .

Zrvciler Aki : Der Freund : Kommen Sic !

Maggie : Wohin ' ? — Der Freund : Dort¬
hin ! — Maggie : Niemals ! ( 25c folgt ihm . )
Vorhang .

Duner ' M: Maggie : Was gehn mich
di « Leute an ? — Leivis : Du hast »in Kind !
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Darauf
„Ausgezeichnet ! Natürlich wird der Kau -

nidalcnhäupilingssohn nicht „ Souper " , son¬
dern einfach „diachimahl " sagen , denn der

Theaterstück machen ' ? Ja oder nein ' ? "
Mir war ' s allcseins

amen .
„ Dann folgen sie mir und ergänz

Ihre Arbeit mit Chamons und Tänzen , dann

will,ich Ihrem Anbot nähertreteu . . . "

Mit Ehansous und Tänzen ? ! Mein ln : -

rarisckres Gewissen bäumte sich, in meinem

Innern tobte ein schwerer Konflikt : Hie Er -

«olg — hie Ideal ! Ich rass ' e mich auf .
„ Woher soll ich Chansons und

nehmen ? " fragte ich. „ Soll ich die

„ Sie nicht ! Ileberlasseu Sie da -

jenen , die das aus dem ff lönneu .

Adresse unseres Hauskomponisten !
neu im Porranm draußen warten ,
einer halben Stunde ist Ihr ganz «
musikalisch nmermalt und ausgestal
müssen aber solgcnde Aenderungen
gen . . . Bitte , nehmen Sie Platz ! "

„ Ja , wissen Sie , die Szene zum
spiel — wariru Sie einen Augenblick
( er blätterte in mcinern Manuskript » ja .

Szene hier — selten S. e . Seile achtzig , btrlel
— stelle ick mir ungefähr foigeudermaßen
vor . Sie Haven hier — bitte , folgen Sic mir !
— (ich folgte ihm ) iväbrcnd der ältliche ,
joviale Herr sei » sonores Organ tönen ließ :

Lewis (reicht ihr zum Abschied die

: llud darf ich
äulein Maggie
: Zum Souper ? Aber was wird

sagen ?
der ältliche , joviale Herr :

l Hand ) : Und darf ich Sie zum Souper ent¬

laden , Fräulein Maggie ?
Maggie : Zum Souper ? Aber was wird

Mama dazu sagen ?
Richt wahr , das ist der Dialog , der in

den tragischen Konflikt ansmündet , daß Le¬
wis die arglose , unschuldige Maggie ain näch¬
sten Abend , als sie ohne Wissen der Main »

zum Souper tomnil , im Separee oergewal -
tigt . ( Ter ältliche , joviale Herr sah wieder

aus . )
Wie wäre aber folgende Acuderuug .

Bille , ich fabuliere bloß ! Was ich jetzt sage ,
ist bloß eine der vielen Permutation : : : , Ver¬

sionen und Kombinationen , die ich u diesem
. Konfliktstoff wahrgenommen habe . Ich weiß ,
was das Publikum will . Also angenommen :
Lewis ist der Sohn eines Kannibalenhäupt -
lings — eine Charl - stoneinlage wär : an die¬

ser Stelle nicht unangebracht , aber damit ,
mit solchen Details , «vollen wir uns in die¬

sem Augenblick nicht auf halten — also ange¬
nommen : L' . wis ist ein smarter Kaunibalen -

bäupiliugssohn — hören Sie , Kannitalen -

hän' ptlingssohu , das gib : eine fulminante
Lachsalve — und hält sich gerade im Dschun -
gel auf , als ihm Maggie , eine Arr Bnycite
— Sie wissen , das ist ein ins Feminine
lransponi . ' r
tuliue übertragen , mi

emanzipiertes Mädchen ,
sind — als ihm also
läuft . Liebe auf den ersten Blick ,

folgt wörtlich ihr
l « Wieder ' '

?«r
as

— Maggie : Jawohl ! — Lewis : Bon wem ?
— Maggie : Tas geht dich Wohl einen aus -

gcsprochcucu Schmarrn an . . . Lewis ( schießt
sic über den Haufen ) . Vorhang . Ende des
Stückes .

„ Slimml das ? "

Ich nickte und darrte der Dinge , oie
kommen sollten .

Ter Dramaturg warf sich in Positur
und dozierte :

„ Was ich also mit sünfunddrcißig Wor¬
ten sage — mit finfunddreißig Worten ,
bitte ! — dazu brauchen Sie sage und schreibe
dreißigtauscuDvicrhundert Worte , die außer
Sie keinen Menschen interessieren ! "

Pause .
Ich knickte innerlich zusammen . Meine

Hofsuungen und Träume versanken in das

bodenlose Nichts .
Aber der älilicke , joviale Herr ließ nicht

locker :

„ Ich will Ihnen er ' -vai
Sie aus diesem Extrakt , aus

dreißig präzisen " Worten rin brauchbare

ick sagte ja

as „küßt ihr die Hand "
nunibateikhäuptlingssohn

WH. : ggc und Konsorten , das
: ie eigentlich wissen ! At >o:

Kannibalen
liche . joost. : . :
und tag : «:

'
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Afrikaner hält sich nicht <nr den in dcit oberen
Ständen favorisierten Konversationston . . .
Wir haben also folgenden «^geänderte »
Dialog : Ter Kanibalenhäuptlingssohn : Und

darf ich Sie zum Nachtmahl cinladen , Fräu¬
lein Maggie ?

Tarauf sic . . . ( an mich gewandt ) :
Bitte , die Antwort !

Ich lallte wieder :

„ Maggie : Zum Souper ? . . . “

„ Moment ! " unterbrach mich mein Lehr¬
meister . „ Maggie wird natürlich analog der

Frage des Kannibalenhäuprlingssohnes ant¬
worten : Zum Nachtmahl . . . Ja , und wei¬

ter , bitte ' "

Ich will fortsetzen , aber der ältliche ,
joviale Herr fällt mir wieder ins Wort .

„ Einen Augenblick ! Ich habe die gan ^
Szene ! Passen Sie auf ! Die Vergewaltigung
fällt natüruch ans . Erstens gibts im Dschun¬

Feierabend .
Bon Her « . Claudius .

Schwer liegt noch auf mir hä mm er der Werk ¬

statt und Qualm der Esten .
Schaukel ich aber erst unseren Kleinsten auf

meinen Knien , ist alles vergessen .
Mein Weib deckt den Tisch mit dem karge »

Abendbrot .
- sein Lächeln : welch Leuchten nm unsere

Not .

Gläubig gleit « mein Blick von Gesicht zu
Gesicht.

8 » steigt ein Baum aus der dunklen Erde hin¬
auf in das Licht

Immer höher und breitet die Aesie weit
Ich und mein Weib und mein Kind : wir

Ewigkeit .

Besuch vom Mars .
Eick Marsbewohner kam einmal während

feiner Reisen in ein schönes und großes Land
unsrer Erde . Majestätische Flüsse bewässerten
den Boden und wohin der Blick auch traf ,
überall sah der Marsmensch eine reiche Frucht¬
barkeit . Er ging fröhlich seines Weges , da be¬
gegnete ihm ein Bewohner der Erde , dessen An¬
gesicht eine tiefe Bedrücktheit zeigte .

„ Guten Tag, " ries der Marsianer .
„ Guten Tag ! "
,Mas fehlt Ihnen denn ? "
„ Ich habe Hunger . "
„ Warum essen Sie denn nicht ?"
„ Kein Geld . "

„Arbeiten Sie doch , dann haben Sir
welches . "

„ Ich kann keine Arbeit finden . "
„ Aber dann arbeiten Sie doch auf den kul¬

tivierte » Ländereien . Säen Getreide , Mais ,
Pflanzen Sie Kartoffeln und andre nützliche
Pflanzen . Machen Sie das doch ! "

„ Der Grundbesitzer weigert sich, mich ein -
znstellcn . "

„ Was ? "
„ Ja , der Grundbesitzer läßt mich das Land

nicht bebauen . "

„ Wer ist denn dieser Besitzer von Grund
und Boden ? "

„ Der , dem das Land gehört . "
„ Das verstehe ich nicht . Ihr sagt doch hier

aiif Erden , daß Gott die Erde geschaffen habe . "
so sagt man . "

„ Und hat er die Erde denn iricht fiir olle
seine Kinder geschaffen , damit sic ihre Nahrung
gewinnen ? "

gel keine Separees und zweitens lvärc eine

solche Szene im höchsten Maße »»erquicklich
. . . Also , paffen Sie auf :

Maggie akzeptiert die Einladung des

Kannibalenhäuptlingssohnes und folgt dem

sularte » Boy ins Lager . Dort spielt sich dar¬

aufhin folgender Dialog ab :

Kannibaleichäupilingssohn : Mutter , ich
habe Fräulein Maggie , das sich im Dschun¬
gel verloren hat , zum Nachtmahl eingeladen .

Kannrbalenhäuptlingsmu ^ tcr : Brav ,
mein Sohn , daß du Miß Maggie znm Nacht¬
mahl eingeladcn hast . Hoffercklich ist die junge
Tame schmackhafter als der vorwöchige
Sonntagsbratcn .

Darauf fallen die beiden über Miß Mag¬
gie her . Nächstes Bild : Wir sehen die junge
Tame am Bratspieß und im Hintergrund die

tanzenden Kannibalen , die sich ob des schmack-
hastcn Bratens freue ». Tableau !

Der äl ' ere , joviale Herr atmete auf .
„ Sähen Sie , das ist eine Szene , publi -

kumswirksamer als Ihre Limonade , glauben
Sie mir , ich lnn ein alter Praktikus ! . . .

Auch die Szene ändern Sie , bitte : Mutter :

Was , du küßt eine » frenlden Man » ?

Maggie : Ach, Mama , ich liebe ihn !
Die Antwort Maggies müßte kante » :

Ach, Mania , ich glaubte , du kennst ihn !
„ Sehen Sie , das niacht das Publikum

lachen , nicht Ihr lappischer Dialog . . Also ,
lieber Freund , arbeiten Sic das Drama in

diesem Sinne nm und kommen Sie morcn

wieder . . . "

Was soll ich sagen ? Eine Woche später
prangte folgender Anschlag am „ Rivadavia " -
Thcater :

„ Die nackte Maggie " , Revue mit Saug
und Tanz in 30 Bildern .

„ Ich habe davon reden hören . Es ist mög¬
lich . Ich aber weiß davon nichts . "

„ Wie kommt es denn , daß sich so ein Mensch
zum Land - und Grundeigentümer austvirsi ?"

„ Das Gesetz gib : ihm das Recht dazu . "
„ Und wer macht das Gesetz ?",
„ Nun , wir ! "

„ Der sind die . Mir " ? "
Die Wähler — ich und die andern . Die

erwachsenen Männer und Franc » nnserrs
Bolles . "

„ Und ihr . da - souveräne Volk , ihr macht
Gesetze , die ein großes fruchtbares Stück Land
einem einzigen Mensche » übermitteln , und zwar
mit der Machtbefugnis , auch zu verhindern , die¬

sen Grund und Boden zu bearbeiten ? Und ihr
andern lauft nncher . bettelt nm Arbeit , sterb :
vor Hunger — ist denn das möglich ? Ist denn
das wirklich war ? "

„ Es ist so. Herr ! "
„ Run , wenn ihr so verrückt seid , daß ihr

lieber zugrunde gebt vor Hunger , als es zu
machen wie es auf alle » andern Welten der
Fall ist — dann geschieht euch recht und kein
Golt kann euch helfen . "

„ Wie soll ich das verstehen ? "
„ Nun . " sagte der Marsianer , „ich habe

einige Dutzend Welten besucht bisher : aber diese
Erde ist die erste , lvo die Bewohner dumm ge¬
nug sind , zu erlauben , daß sich einige Leute in
den Besitz von Grund nud Boden sehen und die
große Mehrzahl hindern , das Land zu bebauen ,
so daß sie und ihre Kinder sterben vor Hunger . "

Der Gchulaufsatz .
Pen Karl Ettlinger . München .

Fritz , das achtjährige Söhnchen des Schrift¬
stellers , saß vor seinen Tchnlanfgaben und
laute o. n Federhalter . Durch die ossrn « Tür sah
er in Baiers Schreibzimmer ; da saß Papa und
kaute gleichfalls am Federhalter

„ Du , Papa ? "
„Fritz man spricht nicht durch die Türe !

Wenn du etwas willst , so komme herüber ! "
„ Du . Papa ? " wiederholte Fritz am

Schreibtisch des Schtiftslrllcrs .
„ Na , was ist denn , mein Junge ? "
„ Tn kannst wohl nicht uichr Weiler . Papa ? "
Ein belustigter Seufzer . „ Jawohl ich weiß

nicht mehr weiter . Bin mal wieder in meine
Gedankcnsackgasse geraten . Ich sitze fest. "

„Ich auch , Papa . "
Wie bekümmert das klang ! Jo , ja , Kinder

haben furchtbare Sorgen ! „ Soll ich dir hel ¬

fen , mein Junge ? "
„ Ich weiß nicht , ob du bas kannst , Papa . "
„ Was sagst du da, du Frechdachs ? Ich habe

dich wohl lange «ich : mehr an den Ohren g<-

zitpst ? Gleich bringst du mir drin Heft . Wir

werden die Aufgabe schon lösen . "
Fritz brachte sein Heft tind der Barer las :

Der Frühling .
Wenn der Fnihling kommt , ist alles schön .
„ Aha , deutscher Aufsatz ! " dachte der

Schriftsteller , lind gar kein schweres Thema . "
Laut sagte er : „ Ist das alles . tvaS du über den

Fnihling weißt ? "
„ Ja , Papa , mir sälll »ichis mehr ein . "
„ Das ist aber stark ! lieber den Frühling

kann man doch eine ganze Menge schreiben . "
„ Das hab ich auch gemeint , Papa ! Aber

wie ich vor dem Heft saß . wußte ich nichts
mehr . "

„ Weil du ein kleiner Esel bist . Laß mir das

Heft da , heute nach Tisch besprechen wir den

Auffotz . Jetzt hab ich keine Zeil . "
Der Schriftsteller beschäftigte sich wieder

mit seiner Arbeit . Aber immer wieder l - ickte

ihn das Auffatzhcfl auf dem Schreibtisch ab .
Was hatte sein Söhnchen gesagt : „ Ich lvoiß

nicht ob du das kannst , Papa ? " Er lächelte . Aus

älterem Munde wäre das ein « verteufelt nner -

freuliche Kritik gewesen . Aber welcher ernst¬
hafte . Kritiker hätte sich einen Zlveffel erlaubt ,
daß er , der berühmte Schriftsteller , den Früh -
ling schildern könne ! Halte er das nicht schon

soundso oft getan ? Zum Beispiel . . . znm Bei¬

spiel . . . Er hatte einmal ein Gcdichl geschrie¬
ben „ Der Frühling " . Sogar venonr war ' s
worden . Ein paarmal . Wie gings doch an ?

Nun hat des Lenzes sonnentveichcr Atem
Tie Welt , die . scheintot träumte , wachgcknßr !

Hm ! . . . Was würde der Lehrer wohl sa -
gcn , wenn Fritzchcn so etwas in seinen « Aussatz
schriebe ? Er würde ihm vermutlich das Heft >nn
di : £ Ijv. ' it schlagen : mach keine solchen Sprüche ,
mein Junge !

Sprüche ? ? ?
Den Schriftsteller überrieielie llnbehag »

lichkeit . Er war immer so stolz getvesen auf die¬
ses Gcdichl . besonders im Anfang , — richtig ,
das Gedicht halte sogar bei einem Preisaus¬
schreiben für das beste Frühlingsgedicht den er¬
sten Preis errungen , lind im Schiedsgericht
saßen doch lainer anerkannte Größen .

Natürlich das Gedicht war gni . Bloß . . .
„ Tie Welt , die scheintot lrännue " . . . eigent¬
lich . bei Licht besehen , war cs doch rin Schmar¬
re »! Keine Spur von Frühling ' liegt darin !
Frühling , Frühling , das ist doch ganz was an¬
deres ! „ Alle Vögel sind schon da , all « Vögel ,
alle ! " jawohl , das ist Frühling ! Nicht preisge¬
krönter Fnihling , sondern wirklicher , lebendi¬
ger ! Hingegen „ des Lenzes sonnenwei <h«r
Atem " . . . ?
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Der Schriftsteller mutzte über sich selbst la -

ripit . Am Ende hatte Fritzchen recht : Papa
kmimc leinen Frühling schildern ? Oho ,
das wäre ja noch schöner ! Zum Donnerwetter ,
bin ich doch lein Pfuscher ? Ich Weitz, was ich
kann . Und die Welt hat mir ' s ost genug bestä¬

tigt . Das habe ich hrntc nur ?

Die Frage , was er heute hatte , wäre so

einjach zu beantworten gewesen : er prüfte heute

znm erstenmal sein Derk nicht mit den Augen
der Literatur , sondern niit den Angen eines

indes . Also mit Dichteraugen .
Nnn guckte er wieder in das Anfsatzhest .

Der Frühling .

Wenn der Frühling kommt , ist alles schön.
Ist alles schön — ist alles schön — Birin

Junge , das hast du eigentlich ganz ausgezeich¬
net gesagt ! Ist alles schön . . .

„ Du , Papa, " erinnerte ihn nach

Tisch sein Sohn , „ du wolltest mir doch bei dem

Aufsatz Helsen ?"
Wollt « ich . auch , aber ich habe mir ' s über »

legt . Ich brauche dir nicht zu helfen , der Aussatz
ist fertig . "

Erstaunt blickten ihir zwei grotze KiiZdcran -
gen an . ,Oich , du ! "

„ Jawohl , mein Junge ! Mein volle : Ernst .
Gib daS Heft ab , wie es ist , auf meine Be . ant »
Wortung ! "

Und als Fritzchen für diesen AuLatz die
Rote „Böllig ungenügend " heimbrach: . - , kaufte
ihm sein Pater zur Belohnung eine grotze Tafel
Schokolade . „Weitzt du wofür , Fritzchen ? Weil

ich soviel aus dem Aufsatz gelernt habe . Ich .
nicht du . "

Papas sind manchmal furchtbar merk¬

würdig .

KtnSereycn in Ändieit .
( Ein trostloses Kapitel moderner Barbarei . )

Indien ! DaS ferne ulärchenhaftc ' Land der

mächtigen Radschas aus weitzcn Elefanten , daS

wundervolle Land der goldglitzernden Tempel ,
das geheimnisvolle Land der fhogi und Fakire !
Jndie » . die Sehnsucht vieler ! . . . Dieses In¬
dien ist leider mehr ein Trugbild , und wer seine
Illusionen behalten will , soll das Buch der

Frau Mayo nicht lesen. Es ist ein schreckliches
Buch . Es erschließt uns das wirkliche Indien
und seine unglücklichen Bewohner , die in

Schmutz und geistiger Finsternis verkommen .

Gebrauch ist Tyrann , und das größte Un¬

glück Indiens ist dir Sitte der früheren Ehe -
fchlietzunqrn . Als allgenicine Regel werden dir

Mädchen im Alter von fünf bis sieben Jahren
an den Mann gebracht . Ein Mädchen , das noch
bis neu » Jahren nicht verheiratet ist , bedeckt
mi : Schmach und Schande die ganze Familie ,
die nun von der Nachbarschaft gemieden wird
nnd im Jenseits schwere Strafen zu gewärt : g. - n
hat . Damit erklärt cs sich, daß die Eltern ihre
Töchter als eine überflüssige Last empfinden . Es
wird auch verständlich , tvarinn viele Mädchen
nach der ersten Geburt dahinschciden .

Das den Gallen anbelangl , so kann er auch
noch ein Kind sein , wenn es seine erste Ehe
ist , er kann aber auch schon ein Gre ' s sein .

Kaum hat die kleine Frau ihre geschlechtliche
Reife erreicht , wird sie gewöhnlich gleich Mut¬
ter , beim ihre einzige Bestimmung im Leben
ist ja , möglichst früh einen Sohn zu gebären .
Aber die unentwickelten minderjährigen Müt¬
ter sehen in die Welt schwächliche , lebensunfä¬
hige Wesen . In Indien sterben jährlich Mi
Millionen Säuglinge , nnd viele tvcrden iot ge -
boren .

Die frühe Mnilerschasl wirkt verderblich auf
den schwachen Leib der lleinen Wöchnerinnen ,
die nicht selten dadurch verkrüppelt werden .
Frau Mayo widmete ein erschütierndes Kapitel
dem , was sie in Spitälern gesehen und von den

englischen Aerztcn gehört . Hier einige Fälle :
a ) Ein neunjähriges Mädchen , am ersten

Tage nach der Hochzeit cingcliefert . Ausrenkung
des linke » Lchcnkelbcins , Abtrennung der Hüst -
blälter , abgerissene Muskeln hängen in Fetzen

b) Ein zehnjähriges Mädchen . Kann sich
seil der Hochzcitsnacht nicht ansrechtcrhalien ,
kriecht aus allen Bieren .

c) Ein elfjähriges Mädchen . Infolge bru¬
taler Behandlung des Ehegatten fürs Leben

zum Krüppel geworden . Lähmung der unteren

Gliedmaßen . Es werden noch schrecklichere Fälle
angrfiihrt , aber die Einzelheiten sind derart , daß
sie kaum einem nichlärztlichen Publikum ver¬
mittelt werden könne ».

In einem anderen Kapitel beschreibt Fran
Mayo eine Geburt im indischen Dorf . Uebri -

gcns , nicht nur im Dorf , auch die Städter Hal -
ten sich in solchen Fällen an die uralten

Bräuche . Rach indischen Begriffen ist die Fran
während nnd nach dec Niederkunft „ unrein " und

verunreinigt alles , was sie berührt . Darum

unterbringt man sie im schmutzigsten , sinstciftcn
Winkel der Wohnung , gibt ihr schniierige , zu
nichts mehr verwendbare Fetzen statt Wäsche ,
bette ! sie auf einer alten Bastmatte oder einfach
auf Kuhmist . Als Hebammen wirken Frauen ,
— Thai genannt , — die selbst zur Kaste der

„ Unreinen " gehören und chren Berus von Ge¬

schlecht zu Geschlecht vererben , ohne daß dazn
der Nachweis entsprechender Kenntnisse nölig
tväre . Auch die Thai kleidet sich in die schmutzig¬
sten Kleider , die sie nur hat , natürlich in solche ,
die von den vorigen Wöchnerinnen befleckt nnd

angestecki wurden . Ein Bild dessen zu geben ,
was in « Zimmer , richtiger in der Zimmerccke
einer Wöchnerin vorgeht , fällt schwer. Tas Ver¬

fahren der Thai spottet natürlich allen Erfor -

dernisseir der ärztlichen Wissenschaft . Bei einer

schtoeren Entbindung aber wird Entsetzliches
ausgefiihrt . Die Inder glauben , daß die Geister
der Frauen , die tot waren , bevor das Kind znr
Welt kam , ; n den bösesten Dämonen gehören .
TarilNl wird eine schwangere Fran , die in den

letzten Zügen liegt nnd das Kind nicht gebären
kann , von der Thai behandelt . Zuerst reibt sie
in die Auge » der Sterbenden Pfeffer , daß damit
die Seele , deS Gesichts beraubt , den Ausgang
nicht finde . Dann breitet sie die Arme ihres

gehorsamen Opfers au » und schlägt durch jede
Handfläche einen langen Nage ! in den Boden ,
nm die Seele an den Boden anzunageln nnd

also zu verhindern , daß sic auf der Erde wandle .

Tie Angehörigen müssen vor möglichem Unheil

geschützt werden , und die unglückliche Fran kenn :

ihr Los nud ergibt sich ihm , ohne zu murren .
Sie bittet vielmehr dir Götter nm Perzeihung
für ihre früheren Sünden , denn der schreckliche
Tod ist natürlich ein Beweis daftir , daß chre
Seele im vorherigen Leben schwer gesündigt hat .

Tas Buch erzählt auch vom traurigen

Schicksal der minderjährigen Witlven , die , von

allen verachtet und verstoßen , zur ewigen Ehe¬

losigkeit verurteilt sind . In der Regel sind diese

unglücklichen Witwen Sklavinnen im Hause der

Schwiegereltern .

Tas Buch berichtet von den Geschlechts¬
krankheiten . die überall nm sich greifen , von den

unmöglichen sanitären Verhältnissen , den

widrigsten kirchlichen Gebräuchen , die znr Aml -

I
breitung der Cholera nnd aller möglichen Sen «

chen beitragen .
Das Buch betätigt , daß in Indien der

Kastengeist noch ungebrochen herrscht nnd er¬

zählt von der Kaste jener , „die man nicht be¬

rühren darf ", deren Kinder in den öffentlichen
Schulen , nicht aikfgerwmmen werden , die selbst
nicht nach Wasser zirm Gemeindebrunnen gehen
können nnd Almosen nur ans einiger Entfer¬
nung crbirien dürfen . ,

Die Blutfaer .
Die Missionstäligkeit int dunklen Erdteil

hat beständig niit dem Ausleben alter heidnischer
Gebräuche zu kämpfen , die auch die Christen
in ihren Bann ziehen oder ihnen das Leben
erschweren . Bon solchen Kämpfen gegen das

Heidentum inr Njassakand erzählt Missionär
Gründler in den „ Berliner Mkssionsberichten "
nnd verweilt besonders bei der Unterdrückung
einer allgemein gcfiirchtetcn Sekte , der sog .
„ Babudi " oder Totschläger , die die Gewohnheit
haben , ihren Acker dadurch fruchtbar zu niachen ,
daß sie die Saatkörner mit Menscheicklut ver¬
mischen und dann aussäen . Diese Blutsäer neh -
men aber nur das Blut von einem bestimmren
Teil des lebenden Menschen , nnd nm dies zu
erlangen , begehen sie eine ungeheuerliche Grau¬
samkeit . Sic übersallcn Hirten , die allein bei
ihren Herden sind , oder Wanderer , die sic auf
einsamen Wegen antreffen , werfen sie nieder ,
reißen chncn mit <Gewalt den Mund ans und
machen einen Einschnitt in den Kehldeckel ; aus

dieser Duicke wird dann so viel Blut , wie nur
uröglich , hcrausgepreßt . Es ist klar , daß viele ,
die auf diese Weise überfallen werden , an der

Wunde , und den Perlebungen , die sie bei der

Abwehr erleiden , zugrunde gehen . Ihre Lands¬
leute haben unter diesen „ Blutsäern " furchtbar
gelitten , aber sie wagten nichts von den Untaten
der Babudi ans Licht zu bringen , weil sie sonst
von ihnen auf grausame Weise nmgcbracht wur¬
den . Gründler wurde auf diese Sekte aufmerk¬
sam , weil sich öfter Leute , die von den Babudi

überfallen worden lvarcn , an die Missionsstatiou
nm Hilfe wandten . Er ging dann der Sache
über Jahr und Tag nach , aber es war sehr
schwierig , Gcuaiicrcs zu erfahren , weil viele
Häuptlinge mit ihnen unter eiirer Decke stecken
und die Babudi , wenn sie von einem Uebrrfall
hören , scheinbar znr Rechenschaft ziehen , sich
aber dann durch Rinder , Bier und ander « Sa¬
chen bestechen lassen und die Untersuchung un¬
terdrücken . Als der Missionär sich genügendes
Beweismaterial beschafft hatte , brachteer die
Sacke bei der Regierung zur Anzeige , und dar¬
auf fft die Unterdrückung der Sekte erfolgt .

Wie man Krokodile dressiert .
Eine afrikanische Sekte .

Ter französische Kapitän Wall ist wohl der
einzige Tierdreffcur , der mit einer Schar ge¬
zähmter Krokodile anftritt . lieber die Schwierig¬
keit bei der Behandlung dieser Tiere weiß er
allerlei Interessantes zu erzählen : „ Eine voll¬
ständige Dressur der Krokodile läßt sich nicht
durchführen . Ter einzige Weg , auf dem man sie
gefügig machen kann , ist der , daß man ständig
mir ihnen arbeitet und sic niemals aus den

Augen läßt . Aber selbst dann vergessen sie ciuen
in sehr kurzer Zeil . Wenn ich sie in ihrer Um- ,
zäunnng zu Hause in Freiheit gelassen habe » so
wäre es sehr gefährlich , sich ihnen zu nähern ,
wenn sie «ine Weile in der Sonne gelegen haben .

Erft dann , wenn chre Haut vor Hitze zu krachen

anfängt , nnd sie gezwungen sind , si » an gr -

schütztcre Stelle » zurnckziiziehen . sind sie so »«£
daß ' 4 mit ihnen übe » kau ». L^ nn man

einen , Krokodil angegnn « « wird , >° ist
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samste Verteidigung , das Tier kräftig auf di «

Rase zu schlagen , denn dort ist seine cmpsind .
lichste Stelle . In jenen vergangenen Zeiten , da
die Flüsse Amerikas und Indiens mit diesen
häßlichen Ungeheuern angefüllt warn ' , gestal¬
tete sich die Jagd auf sie zu einem höchst ge¬
fährlichen Unternehmen . Jetzt hat man Metho¬
den gesunden , um sie ohne großes Risiko zu
fangen . Man benutzt ^dazu «inen starken Stock ,
der etwa 18 Fuß lang ist und an dessen Ende

sich ein Haken befinde ! . Wenn das K - okodil sich
mit seinen Zähnen in dem Haken festgrbiffen

hat , wird cs herausgezogcn und gefesselt . Ein
Krokodil verspeist häufig 38 Pfund Fleisch auf
einmal , kann aber dann auch zwei bis drei
Monate ohne Nahrung anskommen . Seine

Hanptspeise besteht in Lunge und Leber von

Pferden und Rindvieh , und manchmal in

Fischen . Obgleich sie von Natur Flcischfrcffcr
sind , verschmähen die Krokodile auch vegetarische
Kost nicht . Sic brüten auf der nördlichen Halb¬
kugel während des Juni und Juli . Tas Weib¬

chen legt etwa 58 bis 68 verhältnismäßig kleine

Eier , immer eins in etwa einer Minute ; dann
vergräbt es die Eier unter einer leichten Schicht
von Saud und Laub , und kümmert sich dann

nicht mehr darum , bis sie ansgebrütcr sind .

Merkwürdigerweise " halten die Krokodile , wenn

sic wild gefangen sirrd , stets einen Dintc ^ chlaf ;
werden sie aber in der Gefangewchof : geboren ,
so bleiben sie de » Winter hindurch wach . Kro¬
kodile erreiche » ein sehr hohes Alter . Ein Äroko -
dil Methusalem , der auf einer Farm in den

amerikanischen Südstaaten lebt , soll cs auf über
180 Jahre gebracht haben ; oian schätzt das
Alter der Krokodile nach der Schnauze , die sich
alle 50 Jahre nm einen viertel Zoll verbreitert .
Die Haut eines Krokodils ist heute je nach dem
Alter Mischen 78 bis 120 Franken werr ; men
Verwendet aber nur die Haut über dem Magen . "

Was mancher nicht weiß .
Das es unter der Meer es ober -

fläche ,cbcnfognt Gebirge gibt , wie

auf dem Festlandc , ist vielen »ich : bekannt .
Einer der höchsten Berge unter deui Wasser ist
Laura Erhcl in der Milic des Atlantischen Ozc¬
ans . Dieser Bergriefc ist über 4üOO Meter hoch ,
der Gipfel befindet sich 70 Nieter unter ' dem

Wasserspiegel . Mil Hilfe von Lotungen ist er
durch die Qzeanographen ebenso genau erforscht

- worden , wie der Montblanc , obgcich ibn noch
nie jemand gesehen bar . In derselben Gegend
ragt auf dem Meeresgründe der vor etwa 75

Jahren entdeckte Adount Chanoer empor , desien
Höhe niit N300 Meiern angegeben wird , wah -
reud die Spitze nur ciwa : !0 Meter unter dem
Wasserspiegel . liegt . Ter Gipfel eines anderen

Mecrbcrges . des Mount Plaoeniia , befinde : sich
sogar nur 10 Meter imicr dem Wasserspiegel .
Es ist klar , daß diese unterseeischen Bergricfen
der: Schiffen leich : gefährlich werden können .

Bei Fl a ch sc el o l u: r ge n bis zur
Ziveihnndertmcrcrgrenze vermit . - cli das Freilsr
der Kieler Signalgefcllschaft , über Bord geioor -
fen und auf dem Grunde detonierend , dem mit
der Stoppuhr in der Hand lauschenden Beoboch
ter die genaue Tiefe . Es ist ein großer , in feiner
SiiLgcschwindlgk . it genau ausbalancicrter

Körper .
Der Thunfisch , im Miireimeer gefan¬

gen , wird hauptsächlich nach Amerika exportiert .
Der größte Teil des Fanc . rirages wird in rei¬
nem Olivenöl konserviert .

Die höchsten Berge der 5 Erdteil «

sind : in Europa der Atontdlanc , - 1M0 Meter ,
in Asien der Mont Everest , 88- 10 Meier , in Af¬
rika der Kilimandscharo ( ehemals Deursch- Ost¬
afrika ) , 6818 Meter , in Amerika der Aeoncagna
( argeutiuifche Kordilleren ) , 6S78 Dieter , in

Australien und Polyilesien der Manna Kea

( Hawai ) , 1253 Meter .

Borfinkend « Wassermajsen . Mcs -
iungcu sehr namhafter Naturforscher haben er¬

geben , daß auch in vielen mächtigen oberirdi¬

schen Strömen große Wafsernrassen lies unter¬

halb des Slronibcttcs festgehallen werden oder

versichern . So z. B. wurde festgcstellt , daß der

Mississippi , der Missouri und der Ohio nur etwa
28 Prozent der Niederschläge , die in ihrem
Stromgebiet hernivdergchen , au ihrer Mündung
wieder abgebcn . Die fehlenden Wasiermcngen
versickern zweifellos in dem schlammigen oder

sandigen Boden , wo sie sich unlerirdisck einen

Weg zum Ozean bahnen .

Rotes Haar wurde im Alienum sehr

geschätzt. Die Griechinnen alter Zeil särblcn

sich das Haar rot . Roms Frauen trugen Pcriil -

kcn aus dem roten Haar der Germanen .

HHerlel

In welcher Höh « stiegen di « Zugvögel ?

Früher machte man sich abenteuerliche Vorstel¬

lungen über die Höhe , in der die Störche ,

Schwalben nsw . bei ihren Fern - Flügen sich be¬

wegen . Die heutigen Erfahrungen über das Ver¬

halten lebender Wesen in größeren Höhen lasten
cs als ausgeschlosten erscheinen , daß irgend¬

welche Vögel in größeren Höhen als 1880 Me¬

ter ihre regelmäßigen Flüge aussührcn . Aller¬

dings steigt der Condor höher — Humboldt be¬

richtet , daß er einen Condor über dem Gipfel
eines 4880 Meter hohen Berges gesehen habe .
Aber erstens ist diese Beobachtung zweifeihaft
und zweitens handelt es sich um einen speziell
im Hochgebirge lebenden Bogel . Ueber 850 Me¬

ter ist übrigens nur noch ein ganz großer Vogel

sichtbar , über 1500 Meter aber keiner mehr .
Erdgas in Amerika . Bekanntlich haben die

Staaten der Union einen reichen Schatz an Erd¬

gas - Vorräten und dort wird mehr Erdgas ver¬

braucht als Kunstgas . Neuerdings sind reiche
Quellen in Texas erschlossen worden , die au- '

80 Milliarden Kubikmeter gejchätz : werden . Eine
- 100 Kilometer lange Leitung besorgt den Zu¬

sammenschluß mehrerer derartiger Quellen zu
einem Kraftwerk , in dem das Gas sowohl in

der Umgebung der Quelle wie auch in weiterer

Entfernung nur in den Häusern znm Kochen
und Heizen verwendet . Jetzt geht man zum clek

irischcir Betrieb über , indem inan dort , wo es

möglich ist , Gas in Elektrizität umwandcli .

Metermaß in der Türkei . Vom 1. Jänner
1029 ab wird die neue Türkei das metrische Sy¬

stem fiir alle Maße eiirführcn . Bon den moder -

uen Staaten bleib : daun nur noch England und

USA . mit Zoll und Fuß , mit Barrels und ton ? ,
mit ? ) ards und ähnlichen alten Einheiten .

Französisch « Wüstenpost . Afrika wird mehr
und mehr durch den bririschcn Süden und den

französischen Norden dem modernen Verkehr zu¬
gänglich . Die Franzosen bedienen sich in aus¬

gedehntem Maß des Autos . Von Algier aus

geh : eine Roure bis Casablanca im Wcksten . 2335
Kilometer weit cn : fernt : eine zweite nach Tunis
im Osten , 1680 Kilometer weit . Erstere Fahrt
dauert 20 Tage und kostcr 1550 M. Auch nach
Süden , in die Wüste hinein werden Farhten
ausgessihrr , einige davon regcluiäßig nach Fahr¬
plan . Man ist daran , die regelmäßigen Verbin¬

dungen über Timbuktu bis zu den nach dem

Golf von Guinea führenden Eisenbahn - End¬
punkten weiierznführcn . Die Autos überwinden
die Sanddünen im allgemeinen sehr gut , nur

größere Stürnie legen den Betrieb lahm . So
wird die größte Wüste der Erde wenigstens nicht
mehr «ine absoluic Verkchrsbremsc bleiben , die I

sie bisher war .

Hausrerepte
Blumenkohl lege man vor dem Kochen in

ungesalzenes Wasser . Dieses zieht die Insekten
heraus . Wen » jedoch das Wasser gesalzen »t ,
werden die Insekte » wohl getötet , blerben aber
in dem Gemüse drin .

Rohseidene Bastkleider wäscht man am be¬
sten in einer warmen Seifenlösung mit Zusatz
von Borax ( auf 10 Liter Wasser 20 Gramm
Borax ) . In dieser Lösung schwenkt man das
Kleid : den Stoff zu reiben , vermeide man tun -
lichst . Ebenso drückt man cs nach mehrmaligem
Spülen in lauem Wasser aus , anstatt cs aus -
zuringcn . Halbtrockeu bügelt man es mir mäßig
heißem Eisen

Eichenmöbel reinige ». Sind Helle Eich . »
möbel fleckig und unsauber geworden , so ist : n
diesem Falle das Bier das allerbeste und ein¬
fachste Reinigungsmittel . Das Bier wird er¬
wärmt und lväscht man dann mit einem wei¬
chen Schwamm die Eichcninöbcl ab .

Gegen garbsteckeu auf Fensterglas . Beim
Anstrcichcn von Fensterrahmen werden vielfach
die Scheiben mir Oclfarbeflcrkrn bespritzt , deren
Spuren sich später nur schwer entfernen lassen .
Um das zu verhindern , reibe man die Scheibe
vor dem Anstrich mir einem Stück Seife
«in . Ist später die Farbe auf dem Glas einge -
trocknct , so läßt sie sich wegen der darunter lie¬
genden Seifenschicht mir warmen Wasser und
einem feuchten Lappen leickr entfernen .

Mantm - eplitter .

Sozialismus .
Ei » Lot Wahrheir vernichtet einen ganze »

Zentner Tumnrhcii . Daher wird die Wahrheit
von den Herrschenden so gefürchtet und be¬
kämpft .

Wer glaub : , den Massen ihre S: aa : sbürper -
und Menschenrechte vertpcigcrn oder gar sie
ihncn rauben zu können , - er irrt sich gcivaltig .
Hier hilft kein Bremsen . Ach, bremst so viel ihr
wollt , die Bremse gehl über euch weg .

*

In der sozialistischen Gesellschaft bat di «
Frage nach Prosit ihr « Rolle ausgespielt , für
sie gibt cs kein « andere Rücksicht als das Wohl
rhrcr Glieder . August Bebel .

Ich bin Sozialist , weit der Sozialismus die
Gerechtigkeit » ich bin Sozialist , weil der Sozia¬
lismus die Wahrheit ist . Anatolc France .

Die neue bessere Welt fängt erst beim vier¬
ten Stande an . Das , was die Arbeiter denken ,
sprechen , schreiben , har das Denken , Sprechen ,
Schreiben der alrregierenden Klaffe tatsäckl ' ch
überholt . Alles ist viel echter , wahrer , lebens¬
voller . Theodor Fontane .

Auslösungen der Rätsel aus der vorigen
Nummer :

Silbenrätsel : Wasserglas , Ebro , Narretri ,
Notcichals , Zahlbretr , Wasserhose , Ehrenpreis ,
Iserlohn , Drcchsserei , Achenbach , Sammethut ,
Südwind , Erika , LandbanS . Birkenreis . Elegie ,
Tadel , llmerkcib , Nase — Wenn ztv «i dasselbe
tun , so ist es nicht dasselbe .
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